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die Kanzlerrede.
Ohne Programm

Das Ermächtigungsgeſetz mit Einſchränkungen.

Aus dem Reichstag wird uns geſchrieben
Die Reicheregierung hat ſich am Dienstag mit einer ſogenannten

r Erklärung dem Reichstag vorgeſtellt. die inirklichkeit gar nicht den Anſpruch auf ein Programm erheben
ann. Ein Regierungsprogramm muß dem Negativen das Poſi
ve entgegenſtellen. Herr Marx begnügte ſich mit dem erſteren

s einzig Poſitive ſeiner Rede war die Berufung auf die Politik
3 Reichskanglers Streſemann, die im Jnnern wie nach

außen grundſätzlich von ſeiner Regierung fortgeführt werden ſoll.
an müßte alſo eigentlich die Erklärungen Streſemanns hervor
len, um ſich ein Bild von den Abſichten des Herrn Marx zu
chen, wenn nicht über die Taten und Unterlaſſungsfünden des

ergangenen Kabinetts innerhalb der Arbeiterſchaft bittere Er
erungen verblieben wären. Ein Hinweis auf die einſeitige

andhabung des Belagerungszuſtandes beſagt genug. Zwar will
e neue Regierung weder gegen links noch rechts regieren aber

r Belagerungszuſtand ſoll vorläufig nicht auf
rden. Daraus ergibt ſich von ſelbſt, gegen wen in Deutſchland

auch künftig die Stgatsgewalt gehandhabt wird. Wir werden uns
orläufig damit abfinden müſſen, unſere Zeitungen weiterhin
ortgeſetzten Verboten unterliegen und ſozialdemofratiſche Beamte
n Sachſen nicht nur ihrer Aemter enthoben, ſondern auch in Haft

geſetzt werden. So wird ſyſtematiſch eine Beunruhigung in weiteſte
eiſe des Volkes getragen, und da auch die jetzige Regierung die

otwendigkeit des Belagerungszuſtandes mit der vor
nruhe in gewiſſen Bevölkerungsſchichten begründet, werden wir
n Belagerungszuſtand, nach der Logik des Herrn Marx betrachtet,
ie los werden. Denn ſolange ver Belagerungszuſtand auf
chterhalten wird, herrſcht Unruhe und ſolange Unruhe herrſcht,
ird der Ausnahmezuſtand nicht aufgehoben.
Durch die Annahme des Ermächtigungs geſetzes in der

von der Regierung ge forderten Form kann der augenblick
liche Zuſtand der Rechtloſigkeit gewiſſer Bevölkerungekreiſe nicht
beſſer. ſondern nur ſchlimmer werden. Die verlangten Voll
eng ſind unbeſchränkt, ſie umfaſſen im Gegenſatz zu den vor

enigen Wochen der Regierung Streſemann gegebenen Ermäch
tigungen auch das ſoziale, politiſche und juriſtiſche Gebiet, über
haupt jeden Schritt, den die neue Regierung für notwendig hält.
Das Allerübelſte an der Geſchichte iſt aber die Handhabung
der unbeſchränkten Ermächtigung durch Männer, die
sum Teil keineswegs die Gewähr für eine ſachliche Benutzung
der ihnen durch den Reichstag zu gebenden Rechte bieten.

Die Schwierigkeiten, die andererſeits durch die Ablehnung des
Ermächtigungsgeſetzes entſtehen, die Auflöſung des Reichs

g s und alle mit ihr verbundenen Gefahren ſind felbſtverſtänd
lich nicht zu unterſchätzen. Noch beſteht nicht die Gewiß
Heit, ob nach einer Auflöſung des Parlaments überhaupt
Neuwahlen ſtattfinden. Es gibt Leute, die ernſthaft an die
Verwirklichung der ſeit langem von der äußerſten Rechten erſtreb
ten Diktatur glauben, ſobald der jetzige Reichstag nach Hauſe ge
ſſchickt wird, und die deshalb in der Zuſtimmung zum Ermäch
tigungsgeſetz unter gewiſſen Einſchränkungen das
kleinere Uebel ſehen. Sie ſagen ſich, ſelbſt wenn das Er
mächtigungsgeſeß abgelehnt wird, werden die notwendigen

daßnahmen doch auf Grund des Artikels 48 durchgeführt, wäh-
rend andererſeits die Möglichkeit einer gewiſſen Kontrolle
durch den Reichstag beſteht, der die Aufhebung der einen
pder anderen Verordnung verlangen kann.

Jn dieſem Sinne iſt dann geſtern in ſpäter Abendſtunde auch die
Entſcheidung der Fraktion gefallen, wie aus nachſtehender Meldung
hervorgeht.

Die Entſcheidung gefallen.
Fraktionszwang und Ermächtigungsgeſetz.

Berlin, 5. Dezember. (Sondertelegvamm.)
Geſtern abend 6 Uhr fand eine Beſprechung der Führer aller
arteien, mit Ausnahme der Kommuniſten mit dem Reichs
anz ler ſtatt, in der faſt allgemein die Anſicht zum Ausdruck

kam, daß eine Reichstagsauflöſung angeſichts der esen artigenLage, wenn irgend möglich, vermieden werden S Von den
ſozialdemokratiſchen Führern wurde dem Reichskanzler ein Antrag
vorgelegt, der beſagte, daß in das Ermächtigungsgeſetz eine Be-
ſtimmung einzufügen ſei, wonach die auf Grund des Ermäch-
tigungsgeſetzes zu erlaſſenden Sezordnungen von der vorherigen
Zuſtimmung eines r abhängig gemacht werden
ſollen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei bereit, dem Ermäch
tigungsgeſetz zuzuſtimmen, wenn dieſer Vorſchlag angenommen
werde. Nach Beendigung der Beſprechung trat zugleich das Reichs
kabinett u einer Sitzung zuſanmmen, um zu dem ſogialdemokra-
kiſchen Antrag Stellung zu nehmen. Das Kabinett erklärte ſich
gemäß einem Vorſchlag der bürgerlichen Mittelparteien mit der
Einrichtung eines Ueberwachungsausſchuſſes einverſtanden, wenn
dieſer nur beratende Funktion haben ſolle. Die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion beſchloß darauf in der zehnten Abendſtunde

chenden ſchäft

Halle, Mittwoch, den 5. Dexember

mit 73 gegen 53 Stimmen, ſich mit dieſem Kompromiß einver
ſtanden zu erklären und für das ſo abgeänderte Ermächtigungs-
geſetz zu ſtimmen. Es iſt weiterhin der Fraktionszwangin dem Sinne beſchloſſen worden, daß jedes Mitglied, das im Saal

anweſend iſt, für das Ermächtigungsgeſetz ſtimmen muß. Es iſtjedoch nicht jedes Mitglied ver pflichtet, an der ctinman
teilgunehmen. Durch dieſen Beſchluß der ſozialdemokratiſchen
Fraktion iſt die Wahrſcheinlichkeit der S des Ermä
tigungsgeſetzes mit Zweidrittelmehrheit gegeben. Die der
nationale Reichstagsfraktion wird erſt heute nachmittag zu der
Lage Stellung nehmen.

Zum beſſeren Verſtändnis der Haltung der Reichstagsfvaktion
laſfen wir heute noch einmall den bereits geſtern hier mitgeteilten
Wortlaut des Ermächtigungsgeſetzes folgen
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Deutſcher Reichstag.
Berlin, 4. Dezember. (Soz. Parl.Dienſt.)

Am NRegierungstiſch: der Reichskanzler und ſämtliche Miniſter.Das aus iſt gut die Tribünen ſind e doch fehlt
die bei „Premieren“ übliche Spannung. Präſident Loebe er-
vffnet die Sitzung 8 Uhr 25 Minuten. Die erſte und zweite Be
ratung des von der neuen Regierung Ermächt igungs
geſetzes wird auf die Mitt itzung verlegt.

Zu einer Erklärung der Reichsregierung erhält das Wort
Reichskanzler Marx:

Der neue Reichskangler teilt S a daß er ſich die Ent
1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, die ahmen ſcheidung über die endgültige iniſteriumsa troften die ſie im Hinblick auf die Not von Volk und Reich für für die beſe e iete vo und ſpricht ſeinem

evachtet. Eine Albweichung deren Dank daerforderlich und r 75von den Vorſchriften der Reichsverfaſſung iſt nicht zu
läſſig. Die erlaſſenen Verordnungen ſind dem Reichstag und
dem Reichsrat unverzüglich zur Kenntnis zu bringen. Sie ſind
aufzuheben, wenn der Reichstag dies in zwei Abſtimmungen,
zwiſchen denen ein Zeitraum von mindeſtens einer Woche liegen
muß, verlangt.

8 2. Dieſes Geſetz trit: mit dem Tage der Verkündigun
in Kraft. Es tritt am 15. Februar 1924 außer Kraft.

Wie an anderer Stelle mi
Fpnss ti geſetz geſ 45 gegan 8 Stimmen angenommen.u r der egi um ſogialdemokra. iſchen

e wower h de be tie See
ans n Verordnungen zu hören. Anfangs war geplant,

eſenen Dieſer Plan iſt jedoch fallen gelaſſen worden. D

S

Das Ausſchlaggebende.
Halle (Saale), 5. Dezember.

gwiſchen hat ſich ja, wie weiter oben mitgeteilt, die Fraktion
ir Zuſtimmung zum Ermächtigungsgeſetz entſ en. Ausſt laggebend für die Mehrheit, die keineswegs mit der früher feſt

ellten Mehrheit iſt, war die daß anichts der Lage, die außerordentliche men erheiſcht, eine
ehnumng des Ermächtigungsgeſetzes durch Nichtzuſtandekommen

der verfaſſungsmäßigen idrittelmehrheit mit einer aus
geſprochen n Rechtsdiktatur unter völliger Ausſchalt der So
zialdemokratie zu rechnen war. Der Beſchluß der rege

ermehrheit wird natürlich wieder nicht 2 ulär ſein.
ſichtspunkt hat jedoch gegenüber der zurückzirtreden, daß
die Sozialdemvokratie, die keine Kataſtrop obitik will und rſt
recht nicht im Augenblick will zu einer Zeit, wo
die geſamten Kräfte des Privatkapitals nach einer Wirtſchaf
ſanie ausſchließlich auf Koſten der Arbeiter tſtreben, hren Einfluß auch dort geltend zu machen hat, wo er
verhältnismäßig nur gering iſt, immerhin aber ausreicht, um
das Schlimmſte von der A zu halten. Der von
vielen vertretene Standpunkt: kann es ja doch
kommen!“, iſt durch die Entwicklung der letzten Monake genüg?
ad absurdum geführt worden. Die kratie die ver
dammte Pflicht, ihre Hände dort übe im Spiele zu haben, wo
es um die Erörterung von ſogialben an r r r und
Agrarkapital arbeiten wie beſeſſen auf die Beſeitigung der
Erwerbsloſenfürſorge hin. Die Beſeitigung der Sr-
werbsloſenfürſorge bedeutet aber die Auslieferung bon Millionen

an d Hungertod, bedeutet S 5 h vund Ve iflungsaktionen. angeſi olcher Perſpean en Mut, das B Aürgert in die Arme dertreiben und deren Pläne verirtichen zu helfen, die e bl
Niederſchlagung der ben der Axmen nach dem P
helms II. bom Jahre 1900: „Mindeſtens 500 Mann auf
der Strecke bleiben“, hinauslaufen? Die Präſentierung des Ge
nerals Gayl als per igeiminiſter durch die Deutſchnationalen ſag alles. Dieſe die aldemo
kvatie zu verhindern darum hat ſie die r ittelpav
teien nach Möglichkei* politiſchparlamentariſch zu bin den. Das
iſt durch Zuſtimmung zum Grmächtigungsgeſet n der Annahmeder ſogi ehe orderung W ieſe Taktik er

int uns während der Dauer der Wi ftskriſe als die ge
Wir empfinden das Lavieren ſelbſt wicht als nehm,

ziehen es jedoch dem oben g en Kurs in Richtung Gayl vor
und ſind uns deſſen ſicher, auch die denkende Arbeiterſchaft

nsſchuß ausſchließlich aus den Parteiführern zuſammen d

tion zudi

n et
jeben iſt: die Ginheit der Rat de bringen Gebet der Sunnke

enſätze auszugleichen und

zu in allen ſeinen Teilenmuß und ſoll wiſſen und immer mehr von der in durch
ichen u

chlich am Ende ſind. Lage
erer Finangen weiſt uns mit der Brutalität r W

in auf die Alternative hin: was iſt wichtiger und wertvoller,

frredigung anerkennenswerter ürfmiſſe mit dem baldigen

völli Jn der s t ſichdie Reichsregier vor ine Aufga iner viellejght in derWoltgeſchichte e Page enen Schwierigkeit geſtellt. tie Ver
erung der Regierungsbildarn etzliche Dags verſtreichenſaſſen Eine ſehr weſentliche Gr r Einnahmen muß ſo

xt in die Tat eſetzt werden. Alle
chrä der Ausgaben müſſen mit einem ſolch an

werden alle er Hinderni u et außerordentl 7r v.0 e edlich in ih u dere e wen
n rer ame

ſollen, je Stunde T. o e n e. r n gekommenre muß zur neberwin ung der furchtbaren Erwerbsloſig

die

Jn ihrer grundſätzlichen irre äußeren und inneren
ch nwt,

r e ttung und us e De zaus der aehe unſerer Sriſee m unſerer Der
o

Maße die Möglichkeiterforderten Se

teien andelt ſich um Monate oder Wochen,ſondern nur noch um Tage, im r muß, ob es gelingt,
uns dem drohenden völligen Verfall noch im letztan Augen

e ermächti g all r deregierun e tref ine auf die et von Volk und Reich für erforderlich und
dringend erachtet werden. Jn erſter Linie kommen Verordnungen

etracht.
ſoll die Reichsregierung das Recht haben, Maßnahmen zu treffen,
die nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen als dringende Forde-
rungen der Notlage erſcheinen. Wir verkennen nicht, daß durch
die i ng. zu einem ſern Geſetz der Reichstag auf wich
a te einer demokratiſchen Staatsverfaſſung zeitweilig ver

tet. Wir appellieren an die Vaterlandésliebe und an das
flichtgefühl der Volksvertreter, wenn wir Sie bitten, in ſchwerer
eit einer die glaubt, auf die Zuſtimmung weiter

iſe der Vo etung rechnen zu dürfen, außergewöhnlich
Vollmarhten zu

n rzlich, feſtſtellen zu müſſen, daß zu einer
t, wo die Einm keit aller deutſchen Stämme mit Rückſichtihre Augen vor der unerbittlich harten Wirll nicht ver 2 die Get en, die uns durch die Uebermacht unſerer Gegner

ießen und de wirtſchaftspolitiſch e der r wi der wäre wie je zuvor, das Verhältnis zwiſchen
atie verſtehen wird.

Die Zeit iſt wahrſcheinlich nicht mehr ſo gang fern, wo auch dieS ilierneſe aus dem Zarſtand des Gebundenſeins be-

freit und die Sozialdemokratiſche Partei in der Lage ſein wird,
ihre ſtarken Arme wieder feige gu rühren

A der Beſtimmungen unſerev ung wird man Begziehnmgen die viel

c
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e e
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der Befugniſſe der Länder zugeſtehen
eick erung wird nicht ohne Not von den

ausgeſchöpften ZJnuſtändigkeiten und, ſoweit möglich,
ohne Zuſtimmung des Reichsrats Gebrauch machen, und ſie iſt

ens, bisherige Aufgaben der Länder in die Verwaltung
neue Reiché, Mittel oder Unterbehörden zu über-

eabſichtige, möglichſt bald in Verhandlungen mit
n Regierungen der einzelnen Länder einzutreten, um Mißver-

jtändniſſe und Meinungsverſchiedenheiten auszuräumen.
Wie die Vorgänge der letzten Wochen und r werden

gewün Exweitere Reicheret

ſchweren innen un T F elitiſwen e des de e
er riſchen Elementen zur ng iin le ausgenutzt. Dieſe Umſt vonen ernſthafteſten Folgen für die weitere wi liche Entwidk

lung ſein. Daber iſt die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord
nung in der nächſten Zeit von ganz entſcheidender Bedeutung für
unſere innen und autßenpolitiſche Entwicklung und die wichtigſte
Vorbedingung für den wirtſ lichen Geſundungsprozeß. Unter
dieſen Umſtänden iſt der militäriſche Ausnahmezuſtand, der 73
Machtfaktoren in den Händen des Reiches konzentriert, nicht
zu entbehren. (11) Wir dürfen uns keiner Täuſ ber hin
gere5 daß die augenblickliche Rube im Reich weſ eine Folge

es Ausnahmezuſtandes iſt. Der Ausnahmezuſtand uns auch
die Mittel in die Hand, um die Maßnahmen zur Sanierung der
Wirtſchaft und Linderung der Nöte wirkſam 43 unterſtützen und
gegen die verbrecheriſchen Nutznießer dieſer Not, gegen Wucher,
Selbſtſucht und Luxus rückſichtslos einzuſchreiten. (Wann iſt bis-
her von dieſen Mitteln Gebrauch gemacht worden? Red. „Volks-
lalt“.) Selbſtverſtändlich iſt, daß der Ausnahmezuſtand ſeinem
amen entſprechend eine Ausnahme bleiben und werden

muß, ſobald es die Verhältniſſe erlauben. Sobald nur irgendwie
ſich mir eine Veranlaſſung zeigt, werde ich in eine ſorgfältige Prü-
fung darüber eintreten, ob Einſchränkungen und Erleichterungen
der beſtehenden Verordnungen herbeigeführt werden können.

Jhre beſondere Aufmerkſamkeit und ihre tätige Fürſorge wird
die neue Reichsregierung den beſetzten Gebietsteilen
unſeres Vaterlandes zuwenden. (Allgem. Beifall.) Gegenüber
allen Abtrennungeverſuchen bält die Reichsregierung an der Zu
gehörigkeit des Rhein und Ruhrgebiets zum Reich und zu den Län
dern unbedingt feſt. (Beifall.) Jn allererſter Linie werden wirder Fürſorge für unſere noch zahlreichen Gefangenen nicht ver-
geſſen.

An die Volksvertretung richte ich die Bitte: Alles Trennende ſoll
vor der Not der Stunde zurückgeſtellt werden! Jetzt gilt es für des
Reiches und des Volkes Wohl zu arbeiten und zu handeln! (Bravo!
bei den bürgerlichen Parteien.)

Präſident Loebe ſchlägt vor, die Sitzung auf Mittwoch, 2 Uhr,
zu vertagen, damit inzwiſchen die Fraktionen zu dem Ermäch-
n Stellung nehmen können. Abg. v. Graefe(Deuntſchvölkiſch) fragt, ob tatſächlich ein Antrag auf Aufhebung
ſeiner Jmmunität beim Reichstagspräſidenten eingegangen ſei.
Präſident Loebe verneint das.

Der Vorſchlag des Präſidenten wird angenommen. Schluß der

Reichsrat

und Ermächtigungsgeſetz.
Eiwe flammende Anklagerede des Oberpräſidenten Genoſſen
Hörſing. Das Geſetz mit 4s gegen 9 Stimwen angenowwen.
Der Reichorat beſchäftigte ſich am Dienstagvormittag in länge-

ren vertraulichen Beratungen mit dem von der Regierung Marx
vorgelegten Ermächtigungsgeſetz und bekannte ſich dabei
einmütig zu der Auffaſſung, daß auch dieſes Ermächtigungsgeſetz
eine Verfaſſungsänderung bedeutet, es alſo zur Annahme
einer Zweidrittelmehrheit im Reichsrat und Reichstag bedarf.
Dieſe Auffaſſung ſoll im Geſetz beſonders zum Ausdruck kommen.
iEne Aenderung bat das Geſetz im Reichsrat inſofern erfahren,
ols auch der Reichsrat die Aufhebung einer unter dem Ermächti
gungsgeſetz erlaſſenen Verordnung verlangen kann. Beim Reichs
rat genügt ein einmaliger Beſchluß, während der Reichstag
zweimal in einem Zeitabſtand von wenigſtens drei Tagen die
Fordernng erheben muß.

Vor der Abſtimmung gab der Oberpräſident von Sachſen Genoſſe
Hörſing, eine längere Erklärung ab, in der zum Ausdruck g
bracht wird, daß man der Reichsregierung in der jetz Zeit be
ſondere Vollmachten nicht verſagen könne. Durch das Ermächti

ngogeſetz dürfte und ſollte es der Reichsregierung gel mit
en jetzigen unhaltharen Zuſtänden aufzuräumen. Wiederholt

habe der Reichsrat angeſichts der Millionen von Arbeitsloſen und
Kurzarbeitern gedrängt, durch die produktive Erwerbsloſen-
fürſorge einzugreifen. Die Regierung habe aber nichts getan,
ſondern durch die Haltung die kapitaliſtiſchen Kreiſe beſtärkt zu
Arbeiterentlaſſungen. Der Abbau werfe Beamte, Angeſtellte und
Arbeiter in die allerbitterſte Not, vergrößere das Heer der Erwerbs
o und ſteigere die unproduktiven Ausgaben. Als einen Skandal
müſſe man es bezeichnen, daß bei vielen Entlaſſenen die Privat
wirtſchaft als „geſetzliche Vorausſetzung“ für die Erwerbsloſen-
unterſtützung nicht ausgeſprochen werde. Gegen dieſen Zuſtand
habe die Regierung nichts unternommen. Hemmungslos habe ſich
der Wucher ausgebreitet. Während Arbeiter, Angeſtellte und Be
amte höchſtens 50 bis 70 Prozent der Vorkriegseinkommen haben,
ſind die Lebensmittel und Gebrauchsartikel 150 Prozent über dem
Friedenspreis, gegenüber einer Weltteuerung von nur 70 Prozent.
Der Beſitz, beſonders der landwirtſchaftliche, habe ſich dagegen nicht
nur erhalten, ſondern ſtehe ſchuldenfrei und mit vermehrter Sub
ſtanz da. Durch Schaffung des militäriſchen Ausnahme

zuſtands habe die Regierung Streſem einen eund un nſei politiſch einſ und
Während Kommuniſten, Sozialdemokraten und
Demokraten auf eine Denunziation hin verhaftet und
miß handelt werden, würden die Reihen der Reichswehr mit
den ärgſten Feinden der Republik gefüllt. Dem Reiche koſtettut er ſe Billiarden. Dieutorität

züge der Angeſtellten Beamten in
en n an ter illihiiſhe Anenehinnen- und au militäri usnahme-ſofort beſeitigt werden.

Vertreter der thüringiſchen Regierung erklärte
daß auch ſeine Regierung es begrüßen würde, wenn das Ermächti
gungsgeſetz den Abbau des Ausnahmezuſtandes für Thüringen
brächte. Die militäriſche Gewalt miſche ſich in Verhältniſſe ein,
die der Landesregierung vorbehalten ſeien, ſogar in die r
des Bußtags oder in Schülerentlaſſungen wegen Zugehörigkeit zu
verbotenen Vereinigungen und in Beſchwerden von Gemeinden
über Eingemeindungen. Da die Auswirkungen des Ermächti
gungsgeſetzes nicht zu überſehen ſeien, ent halte ſich Thü-
ringen der Stimme.

Der Vertreter der Rheinprovinz, Genoſſe Gerlach,
erklärte, daß er nicht in der Lage ſei, dem Ermächtigungsgeſetz
zuzuſtimmen, da weite Kreiſe der rheiniſchen Bevölkerung zu der
Politik eines Teiles der Männer, die gegenwärtig in der Reichs
regierung ſitzen, nicht das Vertrauen haben, das nötig wäre, um
dem Geſetz zuzuſtimmen.

Die Abſtimmung ſelbſt brachte die Annahme des Geſetzes mit
z5 gegen 9 Stimmen. Gegen das Geſetz ſtimmten Sachſen, Braun
ſchweig und die Rheinprovinz. Bayern behielt ſich ſeine Ab-
ſtimmung vor.

Unter dem Belagerungszuſtand.
Inhaktierung von ſoxial demokratiſchen Regierungskomwiſſaren

in Sachſen.

Dresden, 5. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Oberregierungskommiſſar Mierſch (Dresden) und Regie

rungskommiſſar Weſtfälinger (Chemnitz), die beide der
VSPD. angehören, ſind geſtern vom Wehrkreiskommando in
Schutz haft genommen worden. Ueber die Gründe gab das
Wehrkreiskommando keine Auskunft. ßDer Gemeinderat in Gelengau (Erzgebirge) muß vorläufig
wegen Beſchlußunfähigkeit ſeine Arbeiten einſtellen, da eine An
zahl Gemeinderatsmitglieder verhaftet worden ſind.

Das Wehrkreiskommando hat eine Flugblatt-Serie der Deutſch
ſoziglen Kunze Partei freigegeben.

Die Kommuniſten hatten in Dresden verſucht, im geheimen
ein Parteiblatt herauszugeben. Die Druderei iſt geſtern
von der Polizei ausgehoben worden. Die Maſchinen und Ge-
rätſchaften wurden beſchlagnahmt. Der Redakteur Felix
Lewinſohn ſowie drei Schriftſetzer und eine vierte Perſon

wurden verhaftet. t aDie „Leipziger Neueſten Nachrichten haben in ihrer Montag
ausgabe dem Miniſterpräſidenten Felliſch unterſtellt, daß er
„die Reichswehr in ſchamloſer Weiſe verleumdet habe“.
Felliſch hat wegen dieſer Beleidigung Strafantrag geſtellt.
Es iſt bezeichnend, daß in der betreffenden Ausgabe der Leipziger
Meueſten Nachrichten der Name des verantwortlichen Redakteurs
fehlt. Mutige Verleumder!

Berlin, 5. Dezember. (Sondertelegr.)
Nach Mitteilungen bürgerlicher Blätter aus Dresden iſt derRegierungskommiſſar bei er Tederr vie in Chemnitz, Regie

rungsrat Weſtfälinger, gegen den ſeit einiger Zeit ein Ver
fahren wegen Waffenſchiebung ſchwebt, vom Reichswehr
gruppenkommando IV in Schutzhaft genommen. Auch der Regie
rungskommiſſar Mier ſch in Dresden, der in die Angelegenheit
verwickelt ſein ſoll, wurde feſtgenommen.

Wieweit die Behauptungen der bürgerlichen Blätter zutreffen
wird die Unterſuchung ergeben. Wir enthalten uns deshalb zu der
Angelegenheit vorläufig der Stimme.

Vor Neuwahlen in Sachſen
Die Wirkung des ſächſiſchen Tandesparteitages auf das Bürgertum.

Dresden, 5. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Es ſcheint, daß in Sachſen Neuwahlen auf die Dauer nicht zu

verhindern ſein werden. Von bürgerlicher Seite wird verſucht, die
Demokraten zu veranlaſſen, ihre Bereitſchaft, das ſozialiſtiſche
Minderheitskabinett zu unterſtützen, aufzugeben und eine neue
Regierungskriſe zu ſchaffen, die automatiſch Neuwahlen nach ſich
ziehen würde. Die Bemühnungen der giechtsparteien werden damit
begründet, daß der Landesparteitag der VSPD. Sachſens durch
ſeine Entſchließung eine neue Lage geſchaffen habe. Jnsbeſondere
wird betont, daß die demokratiſche Fraktion ſchon deshalb dem
Kabinett Felliſch die n verſagen müſſe, weil man der
ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion eine andere Stelle über
geordnet habe, die unzweifelhaft die Zuſammenarbeit mit den.
Kommuniſten erſtrebt bzw. vorbereitet. (1)
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Wirtſchaftspolitik. t

Papiermarkbeſſerung.
enbörſe ſtand am Dienstag im Zeichen der Papiere
erung. Neuyork hatte einen der Berliner Notie-

Marklkurs gemeldet und London notierte das
lionen ſogar unter dem amtlichen Verliner
in Berlin ausgelöſten Folgen ſind für unſere

Die Nachfrage nach fremden Zah
ſofort bis auf 50 Zry et Dieſe be

beweiſt, daß ungefähr die Hälfte der Nach
auf den bisher den internationalene er ren Einheitskurs der Reichsbank ſpekulierte,
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Hovenſteinnote ich unverdiente Ehre widerfahren: man reißtſich nach ihr urd Reie aus der Rentenmark und aus den De

viſen in di Demzufolge fand ein beträchtlicher Um
ſatz in und Goldanleihen zu 4,4 bzw. zu 4,2 Bil-
lionen ſtatt.n Selbſt Deviſen wurden trotz der einladenden An
Fphigu m daß Abin, die Deviſenpolitik des Reiches durchkreuzend,
ell ſtändig ert, von Privaten angeboten. Es ſind ſogar Fälle

annt, wo ſehr große Firmen ſich durch Verkauf von Deviſen
unter der Hand Papierwgre verſchaffen. Bei dieſer Papierwährung
und bei unſeren „Wirtſchaftern“ iſt eben alles möglich.

Kaum hat ſich die Marlbeſſerung geltend gemacht, ſo verlangen
auch ſchon Kretſe, die bis jebt im Legenſab uns den Einheits-
kurs in Ruhe und Geduld „ertrugen“, den ſofortigen Abbau des
Einheitskursſyſtems mit der Begründung, die Entwicklung ge-
fährde die Rentenmark. Man ſoll dieſe Argumente nur ſo
aehmen, wie ſie gemeint ſind. Wer ſich bisher ſeine teuren Dollars
ſchwarz beſchaffen konnte, wird ſie wohl auch jetzt noch aus den
alten Quellen weiter beziehen können. Außerdem wird es kein
Unglück ſein, wenn die Reichsbank, die bisher immer Verkäufer
war, Käufer werden ſollte. Jm übrigen darf man die Funk-
tion der amtlichen Notierung nicht verkennen und nicht einſeitig
darſtellen. Nach ihr richtete ſich der Papiermarklohn der
Arbeiterſchaft der nach der amtlichen Notierung umgerech-
net wurde, als die Preisbildung auf Grund der Auslandskurſe
erfolgte. Das war eine bedeutende Schädig und Reduzierung
des Regleinkommens. Wir haben uns deshalb von Anfang an
gegen dieſen Unſfug gewendet. Aus demſelben Grunde müſſen wir
uns gegen die Abbauparole wenden. Man darf jetzt Spekulanten
und Jobbern zubiebe die amtlichen Kurſe nicht ohne Rückſicht auf
die wirtſchaftlichen Intereſſen des größten Teiles des deutſchen
Volkes herunterſetzen und eine neue Reduzierung der Reallöhne
herbeiführen. Die Erbitterung in den arbeitenden Kreiſen iſt
gerade groß genug. Außerdem iſt die Abſicht, die Kurſe jetzt von
den Feſſeln der amtlichen Notierung zu löſen, wirtſchaftlich durch
aus unmöglich. Die Erfahrung hat bewieſen, daß die Preiſe ſchnell
in die Höhe aber ſehr langſam heruntergehen. Wir ſehen es ja
augenblicklich an der Schtwierigkeit, die Goldpreiſe auf ein an
gemeſſenes und erträgliches Niveau zu drücken. Es iſt unbedingt
notwendig, den überſetzten Preiſen Zeit zu laſſen, bis ſie die Linie
der amtlichen Notiernng finden. Wenn ſo der Ausgleich zwiſchen
Lohn, Preis und Wechſelkurs gefunden iſt, kann man ja
noch immer die neuen Verhältniſſe überprüfen, inwieweit ſich eine

e Deviſenpolitik, di Intereſſen der Maſſen vertritt, ihnen an
zupaſſen hat.

Der Alarm über die gefährdete Rentenmark iſt nichts anderes
als Bluff und Geſchwätz. Hoffentlich trägt die erwachte Vorliebe
für die Papiermark dazu bei, die Rentenmark ſehr ſchnell ein

Die Reichsbank kann dann ruhig ihre Papiermark
Jn der Zwiſchenlöſung ſoll ſie ja doch nur

e 9 Scheidemünze fpielen. Das aber völlig über
flüſſig, da der Renten pfenn ig aller Erfahrung nach dieſe Funk
tion viel beſſer ausübt, als es die Papiermark kann. Jm weiteren
iſt die Papiermark für das Ausland, und das beweiſt uns gerade
die neuerliche Markbeſſerung, kein Zahlungsmittel, ſondern Spe
kulationsobjekt. Möglicherweiſe kann uns ſchon in den
nächſten T eine Markbaiſſe überraſchen. Man ſchaffe
alſo mögli ſchnell die einlösbare Goldnote als Auslands-
ter und mache Schluß mit jedem Papiermark-
exper

Umrechnungs-Cabelle
nach dem amtlichen Verliner Börſenkurs vom 4. Dezember 1828

Ohne Gewähr.
(Notierungen in Milliarden Mark.)

1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll.-Schatzanweiſung G.
1 DollarGoldanleihe 4,20 Goldmark 00 Papierm ark.

i 2,10 m2 J 1,05 S 1050M m 44201 Goldmark 1000 Papiermark.
7

In Neuyvork hat die Mark eine weitere Beſſerung erfahren. Sie
wurde an der geſtrigen Schluß- und Nachbörſe mit einer Dollar
parität von 4 Billionen bewertet. Die deutſche Markbewertung
in Neuyork liegt alſo ſeit geſtern bereits über dem amtlichen
deutſchen Dollarkurs.

weerumſchlungen.

17] Roman von K. von der Eider.
Bei Karſten Hennigs aber kam der bittere Grnſt hinterher; er

konnte ſeine Natur nicht verleugnen. „Es war nicht recht getan,“ v
fuhr er fort. „Sie a den Wildling in einen Garten, in den
er nicht hinei ört. ach ein paar Jahren wirft er ſeinen
Schatten über gangen Blume ten; er rbt die Kraft aus
der Erde und verwehrt der Sonne den Enntritt.“

„Aber in ſeinen Zweigen niſten die Vögel, und in ſeinem
w. wird es ſich gut ruhen laſſen,“ parierte Thora.

rſten Hennigs wandte ſich an den Freund. „Was meinſt du
l, Paſtor Gröhn, wie man im Dorfe darüber urteilen wird

dächte, um uns kümmerte ſich niemandl“
erſönlich nicht, da haſt du recht, um mich kümmert
in Menſch, wohl aber beachtet man er Tun und

reiben; das wird in Jack Bäckers i ne und in Jan Krögers
Schenkſtube gewiſſenhaft durchgehechelt.“Nun, dar en die Leute wenigſtens einen Stoff,“ meinte

Am euch
h ja auch

Lehrer, „wenn es dem wilden Vogele der t ßWenn er die Freiheit vor

gieht ß„Nun, wir wollen das Vöglein erſt mal flügge werden laſſen
erwiderte die junge Frau. „Hat es dann Sehnſucht nach der Frei-
heit, dann ſoll es ſich die Flügel nicht wundſtoßen, dann mache ich
die Tür des Käfigs weit auf.“

„Aber bereuen werden Sie es doch,“ verſicherte Karſten Hennigs

Samma ließ ſich nicht mehr in der Wohnſtube blicken. Spät am
Aend, als der junge Lehrer e war, fand Frau Thora ſie
zuſammengekauert in einem Winkel der Hausdiele.

Aus den Augen des Mädchens loderte ein Hgß, der die junge
rau erſchreckte. „Du haſt wohl den Herrn Lehrer nicht gern?Zagt ſie das Kind.

Sanna nickte heftig mit dem Kopfe. „Ja, ich bin wütend auf
ihn, er iſt m 71 ſchlecht, und er iſt doch auch man vom
Weſterdeich. Als er ein großer Junge war und ich eine ganz kleine
Deern, da hat er mich immer geſchumpfen, und das vergeß ich
nicht, ſolange ich lebe.“

„Was hat er denn zu dir geſagt?“
Prinees hat er geſagt, Pringeſſin! Jch bin keine Pring-ſſin,

in auch ein Menſchl“ rief ſie und ſtampfte mit dem Fuße
auf die Diele.

„Nein, du biſt keine Prinzeſſin ſagte ernſt und milde die
Paſtorin. „Wenn du eine Prinzeſſin wäveſt, dann wävreſt du ſanft
und liebenswürdig, dann wüßteſt du, daß ſich dieſes Bene
nicht ſchickt. Jetzt gehe zu Bett, mein Kind, und bete zu t,
daß er aus dir einen ordentlichen Menſchen werden läßt.

Bitterlich weinend ſchlich Sanna auf ihr Stübchen, und am
nächſten Tage war ſie ſanft und lenkſam wie ein Lännmnchen.

Es war keine leichte Aufgabe, den Wildling zu veredeln, das ſah
auch Thora immer mehr ein. Die Anlagen des Kindes waren
keine ſchlechten es lernt ſehr leicht. Aber in dem leicht erregbaren

des Mädchens wohnten Haß und Liebe nahe beieinander.
den Sanng nicht liebte, den haßte ſie; ein Mittelding gab es für

ſie nicht. Jhre Pflegemutter liebte ſie abgöttiſch; ſie liebte und
verehrte auch den Herrn Paſtor, obgleich er ſich gar nicht um ſie
künrmerte, und Guſte, die in gutmütiger Weiſe auf ſie ſchalt. Den
T Prntarlehrer aber haßte ſie mit der gangen Glut ihrer Kindes
ſeele.

Sie war leicht zu lenken aber wiederum gänglich verwildert;
ſie gehorchte viel eher der Güte als der Strenge.

Das Begräbnis der Mutter ſchien keinen tieferen Eindruck auf
ſie zu hinterlaſſen. Es war beinghe, als ob ſie aufatmete, als der
Sarg in die ſchwarze Erde hinabgeſenkt wurde.

Die Hate, in der ſie ſe viel elende Jahre verlebt hatte. mied
ſie ängſtlich, als hätte ſie ein Grauen davor. Lieber machte ſie
einen weiten Umweg, um nicht daran vorbeigehen zu müſſen.

Jhrer Pflegemutter folgte ſie wie ein Händchen auf Schritt und
Tritt; ſie achtete auf jedes Wort, auf jede Miene der angebeteten
Frau und war glückſelig, wenn ſie dieſer eine Dienſtleiſtung tun,
ihr eine kleine Arbeit abnehmen konnte.

Der Paſtor überließ die Sorge für Sanna gang ſeiner Frau,
er verſtand es nicht, mit Kindern ugehen. Er hatte ſich in
der letzten Zeit immer mehr in ſich ſelbſt zurückgezogen; viele
Stunden verbrachte er in ſeinem Studierzimmer mit Leſen, Schrei
ben, Blättern und Grübeln.

Sanna, die ein feines Taktgefirhl beſaß, ging dem ſeltſamen,
a er Manne möglichſt aus dem Wege; nur bei Tiſch
ſah er a wenn ſie ſittſam und manierlich neben ihrer Pflege
mutter

Dieſe gab ſich mit Sanna unſägliche Mühe. Sie erteilte ihr
Unterricht außerhalb der Schulſtunden. Sie las und ſchrieb mie
pr ſie verbeſſerte jeden Fehler beim Sprechen. Sie ſuchte durch

r Beiſpiel in Wort und Weſen auf ſie einzuwirken. Mit un
ermüdlicher Geduld führte ſie die Seele des Kindes dem Guten
und r zu. weizenSanna lernte mit en n und glühenden Augen.war es, als wäre ſie in eine ande 4
ſelbſt eine andere gewor

zuletzt gang auf.
Auch körperlich blühte das im Wachstum zurückgebliebene Mäd

chen auf; ihre Wangen rundeten ſich und bekamen friſche, roſigeFarben, die A

ſchön häkeln
es für ein wilde
r ſie an ſich ehe Zunge hat ſie vor mir ausgeſtreckt,
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Dezember 1038.

Die hballiſchen Indexxiffern
tom 8. mber 1623 laut Berechnung des Statiſtiſchen
(auf der rundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, be
j0183/14 1) lauten: 1. Geſamtindex, d. i. Lebenshaltungeinſchließlich Bekleidung, 1 355 556,1 Viüllionen rung

r ätirrr, 22 t r 5 Lebenshaltungg d. i. Ernährung, Wohnung, Heiveleuchtung, 1828 0208 Millionen r 33 c
betrug die Inderziffer für Ernährung 1854 954,5 Millionen

Prozent) Heizung und Beleüchtung 1'887 5000 Millionen;
Wohnung immer und Küche, Friedensmiete ohne Neben
abgaben 820 Mk.) 107 489.4 Millionen 157,2 Prozent) Be
kleidung 1 589 007,7 Millionen 9 Prozent). t

r

Der Milchpreis bleibt nach dem Willen derer, welche die 77
haben, Kinder hungern zu laſſen, noch i obwodie Preiſe überall ermäßigt werden. wer unvernndert.

Erhöhung der Schornſteinfegergebühren. Der Poligeiprähat angeordnet, daß für die Bemühungen der Beine en
feger ab 28. Oktober 1928 das 69 750 000fache, ab 4. November 1923
das 209 800 000fache, ab 11 November 1928 das 572 100 000fache
und .2 r e 980 000 000fache der durch Nachtrags
polizeiverordnung vom 13. Juni 1923 feſtg Schorſteigebühren zu zahlen iſt. ſeaeſesten rſeinſener

Einlöſung von Marken bei der Poſt. Von den in der Zeivom 26. bis 30. November an den Voſtſchaltern zum dierſechen i

verlauften Freimarken ſcheinen ſich noch ziemliche Vorräte in den
Händen einzelner Perſonen und Geſchäfte zu befinden, abwohl ſeitens
der Poſt rechtzeitig vor zu weitgehenden Einkäufen gewarnt und aus
drücklich darauf hingewieſen war, daß dieſe Marken vom 1. Dezember
an nur zum einfachen Nennwert verwendet werden dürſen. Wie uns
witgeteilt wird, hat ſich das Reichspoſtminiſterium bereit erklärt. dieſe
Marken bis zum 15. Dezember bar oder gegen wertbeſtändige Marken
zum vierfachen Betrage des Nennwertes einlöſen zu laſſen. Ent
ſprechende ſchriftliche Anträge wären an die zuſtändige Poſtanſtalt zu
richten. Darin wäre einwandfrei nachzuweiſen, daß die Marken in
der angegebenen Zeit bei der Poſt fur vierſachen Preis erworben
ſeien und bis Ende November nicht haben verwendet werden können.

Lichtbildzwang für die Reichsbahn-Zeitkarten. Die Reichsbahnverwaltung beabſichtigt zu Beginn des nächſten Fr. r
Lichthild zwang für ſämtliche Eiſenbahnzeitkarten einzuführen.
Wie feſtgeſtellt wurde, ſind dieſe Karten durch Uebertragung an
Familienangehörige, Angeſtelklte und Bekannte mißbraucht worden,
ein Mißſtand, zu dem die letzten Tariferhöhungen geſteigerten Anreiz
boten und die Gefahr von Fahrgeldhinterziehungen immer mehr
ſteigerte. Da auch viele Mißbräuche mit Schülermonatskarten und
namentlich mit Wochenkarten feſtgeſtellt worden ſind, ſoll der Vicht
bildzwang auch auf dieſe Zeitkarten ausgedehnt werden.

Brand. Geſtern vormittag entſtand in dem51 r 2 m n e eentralheizungsanlage ein Kellerbrand. Die Gefahr wdie ſchnell herbeigerufene Feuerwehr beſeitigt. ar wurde dur

Ueberfall. Am Nachmittag des 4. Dezember wurde derGalzſtraße Hackebornſtraße ein Arbeiter von zwei anderen
beitern überfallen und ſo ſchwer mißhandelt, daß er bewußtlos
liegen blieb. Da er ſich nicht wieder erholte, mußte er mit dem

r r e zugeführt werden.egen die n Täter, inendansführten, iſt erſtattet. t e Tat anſce aue Ka
Raſende Pferde. Am 4. Dezember ſcheuten zwei vor ein

werl geſpannte Pferde und raſten durch die Thielenſtr zRiebeckplatz. Hier ſtießen ſie mit einem u ter e Kugel

baltenden
Pferde wurde

Verloetz

e n v de See e rpanns d das a onraſen derhat innereungen
Diebſtahl. Am 29. November 5 Uhr ittags wurdeeinem baufmänniſchen Angeſtellten, akete 45 bri

c r r.n des Poſtamts II
Pakete ins Poſtamt trug. ein Pabet (enthaltend 64 Meter roten
Jnlettſtoff) entwendet. Der Täter iſt etwa 25 bis M Jahre alt,
1.70 bis 1,74 Meter groß und trägt verſchnittenen urrbart.
Nachricht erbittet der Kriminalbezirk IV.

Wer iſt Eigentümer Bei feſtgenommenen Perſonen ſind eine
ößere Ei gläſer, Wein- und Likörflaſchen und neue
ummiſohlen und Abſätze, Marke „Liga“, vorgefunden worden.

n e eden her. wollen ſi der Kriminalpolizei, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 89 oder 67 melden.

n n
Die nächſte Frauengruppenverſammlung findet am Mitt-

woch, dem 132. Dezember, ſtatt.

Hamiſches Cheater- und KunſCeden.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, und Sonnabend, 7!/2 Uhr wird

Fidelio* wiederholt. Donnerstag: „Jmproviſationen im Juni“;
eitag: „Die Frau im Hermelin“; Sonntag Der Schatzgräber“.d el Seates wird am nächſten Sonntag das zugkräftige

uſtipiel „Flachsmann als Erzieher“ von Otto Ernſt neu in den
Spielplan aufgenommen.

Uraufführung im Stadttheater. Der Tod der Athene“,
das Drama eines jungen Frankfurter Dichters, geht als zweite Ur
aufführung des Stadttheaters Anfang Januar kommenden Jahres
in Szene.

Kammermuſik- Konzert der „Volksbühne Am Montag, dem
10. Dezember, abends 8 Uhr, findet im Thaliatheater ein Kammer-
muſik-Abend ſtatt. Die Halliſche Bläfervereinigung Mitglieder des
Stadttheaterorcheſters) wird ein Quintett von Beethoven und ein
ſolches von Heinrich Kaſpar Schmid, ſowie ein Sextett von Joſef
Reinberger zur Gehör bringen. Frau Helene Werther (Berlin) ſingt
einige Lieder von Schubert. Am Steinway-Flügel begleitet Dr. Ludwig
Krauß. Der Kartenverkauf beginnt Mittwoch, den 5. Dezember, von
6 bis 7 Uhr abends in der Geſchäftsſtelle und wird an den folgenden
Tagen von 9 bis 1 und 3 bis 5 Uhr fortgeſetzt.

Unſer halliſcher Komponiſt Carl Herforth hat eine ſymphoniſche
Dichtung vollendet, die im Januar in einem modernen Orcheſter-
konzert der Volksbühne aufgeführt werden ſoll. Die Dichtung trägt
den Titel: „Hilf, Herr, wir verderben!“ und zeichnet den Ernſt
unſerer Zeit.

Eine künſtleriſche Wohltätigkeitsveranſtaltung en van
Altershölfe und Volksſpekſung veranſtalten halliſche und aus
wärtige Künſtler am Sonntag, dem 9. Dezember, nachmittags
6 Uhr, im Cornillſchen Hauſe, Weidenplan 17 I. Frau Cornill
ſingt mr und moderne Lieder; am Flügel, auch mit Eingel-
n rn Decke (Berlin) Rezitationen: Simon Roland

zwart.

Aus der Nrbeiterſpertbewegung.
Turn und Sportverein Fichte (Fußballabteilung). Am Sonntag,

dem 9. Dezember. finden folgende Spiele ſtatt 10 Uhr x
gegen MinervaSchüler, Fichteplatz. Die Schüler treffen ſich “210
Uhr dortſelbſt. 25 Uhr Fichte IIl--Sportluſt III auf dem Exerzier-
platz (Deſſauer Straße). Treffvunkt der dritten Mannſchaft 2 Uhr
im Reſtaurant Thomas. 2 Uhr Fichte I-- Teutonia l, Brandberge.
Umkleidelokal „Lindenhof“. Die Mannſchaften werden am Freitag,
dem 7. Dezember, im Reſtaurant „Zur Sonne“ aufgeſtellt

anſtaltet wurden, bedeuteten einen weſentli Erfolg für die
Sogialdemokratie. Faſt durchweg waren die o gut,teilweiſe ſehr gut beſucht. Doch nicht der Beſuch allein war es,

was uns vo ſondern vor allen D dieſamkeit, mit der man überall die Vorträge erer Referenten

s Thema in allen Veceene eſprochen
wurde, lautete gen geß

Deutſchlands Schickſal und die Stellung der Sozialdemokratie.
Die Referenten verſuchten vor allen Dingen, den rern

die wirtſchaftliche 1 ſchlands, in die wir nach d
rnehmil ich aber nach der Ruhrbeſetzung durch die fa Politik

unos geraten waren, verſtändlich zu machen. Sie beſprachen
alsdann die Frage der Koalition eingehend und ſtießen gerade
S dieſem Punkt auf viel Verſtändnis in den Verſamml

ie h Gefahren einer Rechtsdiktatur wurden klargelegt.
Dadurch wurden viele verderbliche Jluſionen gerſtört, die ſich wohl
in ſo manchem Kopf feſtgeſetzt hatten.De Lerſgnungen acht un de n Hof en für die
ommende Winterarbeit. Nachſtehend laſſen wir die Berichte aus

den einzelnen Verſammlungen folgen, die wir des leidigen Raum
Wan wegen jedoch nur in aller Kürze bringen können.

ettin.

ksſchul
nahm ſich

iche Zuſtimmung ſo daß der Verſammlungsleiter, Genoſſe Schittze
(Merbitz), dem Zuruf aus dec Verſ entſprach, nächſten
Sonntag, den 9. i Hof“ eine Gründungszember, im „Prverſammlung zu der e be gewillt ſind, der Partei vedner
beigutreten und ſie aktiv zu unterſtützen, eingeladen ſind.

Könnern. Hier ſprach vor überfüller Verſammlung Genoſſe
Profeſſor Waentig. Die KPD. war ebenfalls ſtark erſchienen.

Unter Fühnung ihres hieſigen Häuptlings Peter verſuchten ſie Hal

lehrrei

Der rote Sonntag im Saalkreis.
anf das Referat zu ſtören, aber bald das Vergebliche

ühens ein und hörten ſich n Waentigs Ausführungen
7 an. Peter hielt dann in der Diskuſſion die allbekannte
KPDVD.Rede, aus der nichts von Bedeutung zu erwähnen wäre.
Fvber rn ſprachen noch unſere Genoſſen Dreſcher und

eite
Rothenburg. Die Verſammlung war leider nur mäßig beſucht.

Land r Genoſſe Dreſcher hielt hier ein ſehr
Gine Debatte fand nicht ſtatt.

Niemberg. Jn ſehr gut beſuchter Verſammlung ſprach hi
unter größter Aufmerkſamkeit Genoſſe Petersdorff.
Publikum gehörte hier meiſtens den bürgerlichen Kreiſen an. Der
Referent hielt eine ſcharfe Abrechnung mit den Reakionären von
r und links. Die KPD. hatte als Vertneter Finkelmeier
entſandt, der ein paar kurze ſachliche B
machte, ſo daß der Geſamtverlauf der Ver

en zum Refevat
ung als ein ſehr

e Wiegand als Refevent von Anfang
tand enüber dem Treiben der KPD.

guter bezeichnet werden kann.
Jn Lettin hatte Ge

an

ſprach
der junge Menzel. Er wurde von unſerem en Müller
in der gebihrenden Form ab igt. Außerdem ſprach noch derKommugniſt oder in el Wege Meer e bei ihm
ſchon die defruchtende Wirkung gewerkfchaftlicher Tätigkeit.

Sehr gut beſuch waren die Verſammlungen in den Nachbar
dörfern Dölan, Brachwitz und Schiepzig, wo die Genoſſen Täu-
mel, Schmidt und Stengel Referate hielten. KPD.
Redner waren hier durchaus ſachlich, ſo daß alle drei Verſamm-
lungen einen ſehr guten Verlauf nahmen

n Nietleben ſprach in ſehr ſtark n Verſammlung Ge

r r Die v r m W kommuiſti erchſetzt, verhi jedoch im emeire ſpr Kilian 14 Stunden und ein junges Blrſchiein
von der KAP. Herr Kilian zog es vor, vor dem Schluß wort mit
ſeinen Anhängern aus dem zu n er

n Löbejün ließ der Beſuch zu wünſchen übrig Umſtand,
daß viele Kommuniſten erſchienen wareg, nlaßzten den Refe
renten, Genoſſen Wielepp, die für die Arbeiterklaſfe ſchäd
Politik der KPD. zu erörtern. Jn der Diskuſſion verſuchte der
Kommuniſt Röber den ehen, rüchte aber ausdrück

Moskau

ie Ausführungen Röbers mit den eder ins
gewicht zu bringen.

Kanena ſprach in ſuchter Verſammlung Genoſſe
Kloke. Anfänglich verſuchken einige Kommuniſten en

lanng,u ſtören. Als ſie aber ſahen, dies mde ie Wilmahlich i datz e eg ſehr gut zu
Ende geführt werden Ausführungen der KPD.Red
ner Bollen und Pfund wurden im Schlußwort ge
bührend zurückgewieſen.

Hohenthurm. Hier ſprach in einer gut beſuchten, vom Ge
noſſen Schreiber geleiteten Verſammlung Genoſſe Deininger.
Der Referent konnte ſein Pehgigis angelegtes Referat unter

Verſammlung zu Ende führen. Jn

eugte der Referent die Verſammlung von der Unſachlichkerteilt der Austbnmaen der Karnumtftiſhen di
Der 7

e nnte er ſich etzen und ſchließlich unter guter
Au amkeit ſein Referat zu Ende führen. ihm W

Aus der Provinz.
hinweg mit dem Notgeld:

Trotz der fortgeſetzten dringenden Bitten, die Zeitung nicht mkt
Jnduſtrienoigeld oder kleinen Scheinen bezahlen zu wollen, gehen
uns namentlich aus dem Mansfeldſchen täglich große Mengen
dieſes faſt wertloſen Papiergelbes zu. Da es keine See eit
ibt, die Mansfelder und auch andere Scheine in e gegen

Reichsgeld einzuwechſeln, erſuchen wir nochmals um Beachtung
unſeres Erſuchens. Die nichtwertbeſtändigen Notgeldſcheine des
Leungawerks verlieren mit Ende dieſes Monats ihre Gültig
keit was ebenfalls zu beachten iſt. Der Verlag.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel.
Ein auswärts wohnender Parteigenoſſe, der bangjähriger Leſer

des „Volksblatt“ iſt, ſchreibt uns
„Werte Genoſſenl Von meinem erſten wertbeſtändigen

Gelde ſende ich 80 Goldpfennige für das „Volksbbatt“ vom 24.
s 30. November. Jch bin mir ſehr wohl bewußt, daß ich mit dieſen
80 Pf. die Zeitung nicht allein fundieren kann. Wenn aber
eder Genoſſe das wertbeſtändige Geld zu allererſt ſeinen Organi
ationcn und ſeinem Parteiblatt zuführen würde, dann würde es
n kurzer Zeit, wenn die ſchweren Kämpfe um das Wohl der Angeſtellten und Arbeiter ausgefochten werden ſollen, um unſere Par

tei und Gewerkſchaften wieder beſſer beſtellt ſein. Am meiſten
ſchmerzt mich, daß viele Arbeiter gerade jetzt im ſchwerſten Kampfe

r Genoſſe bat erkannt, worauf es in der heutigen Zeit an
konmt: ſeinem Parteiblatt und ſeinen Organiſationen die Mittel
zuzuführen, die für ihren Fortbeſtand unerläßlich ſind. Wenn
jeder Leſer dem Beiſpiele folgt, dann wird es bald möglich ſein,
nicht nur den Bezugspreis herabzuſetzen, ſondern auch den Um
fang des Blattes wieder auszugeſtalten.

Papitz. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurden die
Pachtgelder für die Schrebergärten in der Schulſtraße, für die Par-
zellen am Bornberg und der Elſterbrücke auf wertbeſtändiger Grund
lage neu ſeſtgeſetzt. Von der Aenderung des Pachtvertrages mit der
Rentengutsgeſellſchaft. welche der Gemeinde auch weiterhin ein
arößeres Areal zur Weiterverpachtung zur Verfügung ſtellt, wurde
Kenntnis genommen. Jn einem 1V Nachtrag zur Hundeſteuer-
ordnung wird eine Aenderung dahingehend beſchloſſen, daß für einen
Luxushund eine Jahresſteuer von 30 Goldmark und für einen Ketten
hund von 6 Goldmark feſtgeſetzt wird. Nach längerer Ausſprache be
ſchloſſen die Gemeindevertreter vie Erhebung gemeindlicher Zuſchläge
zur ſtaatlichen Steuer vor Grundvermögen für November und
folgende Monate als Vorichuß auf die endgültige Veranlagung, und
zwar für die bebantez Grundſtücke einen Zuſchlag von 80 Proz., für
die unbebauten einen Zuſchlag von 100 Proz. Der Regierungs
präſident hat mitgeteilt, daß er gegen eine Einſtellung des ſuspen
dierten Amts und Gemeindevorſtehers vor Abſchluß des Diſziplinar
verfahrens Bedenken trägt, zumal ein weiteres Ditziplinarverfahren
ſchweöt. Der Landrat iſt erſucht worden, beim Oberverwaltungs
gericht auf Beſchleunigung des Verfahrens hinzuwirken. Auch ſeitens
der Gemeindebehörde wird bei den maßgebenden nſtanzen eine Beſchleunigung des Verfahrens gefordert werden. Ein rig

antrag der ausgeſperrten Metallarbeiter auf Fürſorge durch die Ge
meinde wurde eingehend beſprochen und beſchloſſen. zu verſuchen,
durch Vermittelung von Lebensmitteln die größte Not zu lindern
Die maßgebenden Behördenſtellen ſollen aufgefordert werden, Ver-
mittelungsverhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
aufzunehmen. Eine Eingabe auf Steuerermäßigung wurde dem
Steuerausſchuß überwieſen

Sangerhauſen. Unternehmerblamage. Die Firma Kur-
bellos“ Nordhauſen hatte in Sangerhauſen eine Niederlaſſung auf
der Kupferhütte, genannt „Norſa“, eröffnet. Der Betrieb wurde t
kurzer Zeit wieder eingeſchränkt, angeblich wegen Geldſchwierigk u
Die Arbeiter, welche r Jahre in einem anderen Betriebe tätig

eweſen waren und glaubten ſich zu verbeſſern, gingen unter aller
nd S dahin. Sie wurden aber im Juli aus den

angeführten Gründen friſtlos entlaſſen. Vertreten durch ihre Ge
werkſchaft klagten die Entlaſſenen mit Erfolg vor dem Schlichtungs
ausſchuß. Der Betriebsleiter erhielt Anweiſung, die beiden Leute
auf 14 Tage wieder einzuſtellen, aber nur pro Woche einen Tag
arbeiten zu laſſen. Das lehnten die beiden Arbeiter ab und ſollten
eine Abfindung von 10 Millionen erhalten. Die Friſt der Zahlung
wurde nicht eingehalten und es wurde wiederum mit Erfolg vor dem
Amtsgericht geklagt. Vorige Woche kam es zur Pfändung, daraufhinhat die Firma ſofort gezahlt. Die Leute erhielten den Betrag von
38 Goldmark ausbezahlt. Ein Beweis, wie weit es erſt lommen muß,
ehe ſich manche Arbeitgeber bereit erklären, den Arbeitern den ent

ſtandenen Schaden zu zahlen. A. K.
Kelbra. Der Stand der Arbeitsloſigkeit. Jn unſerem

kleinen Städtchen, in welchem die Knopffabrikation einen wichtigen
Jnduſtriezweig bildet, hat ſich die Arbeitsloſigkeit in ſtarkem Maße
ausgewirkt. Alle Branchen weiſen hohe Arbeitsloſenziffern auf; es
kommen hier über 300 Perſonen in Betracht. Es hat den Anſchein,
als ob jetzt in der Knopfinduſtrie eine kleine Beſſerung zu verſpüren
wäre, was eine Verminderung der Arbeitsloſenzahl zur Folge hätte.

Entartungen. Jm Laufe der vergangenen Woche ſtatteten
Diebe dem landwirtſchaftlichen Arbeiter Karl Thielemann einen nächt
lichen Beſuch ab. Mehrere Gänſe und Hühner fielen dem lichtſcheuen
Geſindel zum Opfer. Es iſt ein trauriges Zeichen in der kapitaliſtiſchen

eltordnung, daß es Menſchen gibt, welche ſich nicht entblöden, den
beſitzloſen letarier noch zu beſtehlen.

Stolberg. Einſchränkungen hat der ſeit dem 1. Dezember
geltende Fahrplan leider auch für unſere kaum eröffnete Harzbabn
gebracht. Es verkehren 3 Züge nach BergaKelbra und 3 zurück.
Beſonders ſchmerzlich iſt es, daß nun an Sonntagen überhaupt kein
Zug mehr verkehren ſoll und vielen die Möglichkeit genommen iſt,
einen Winterausflug nach dem Südharz zu unternehmen.

Falkenberg. Die neue Grundſteuer. Die Staatsſteuerrolle
vom Grundvermögen liegt im Gemeindeamt zur Einſicht aus. Bis
Freitag, den 7. Dezember muß die Steuer bezahlt ſein. Wer bis dahin
bezahlt, kann nach dem Goldmarkſtande von 300 die Steuer bezahlen.

große Grundbeſitz iſt wieder einmal mit dem blauen Auge
vongekommen. Wenn man die deutſchnationalen Blätter las, dachte
man wunder, was dieſe Herren zu zahlen haben und jetzt ſieht mardaß mittlere Hausbeſitzer ohne Ackerland zum größten Teil met
Grundvermögensſteuer bezahlen, als ein Landwirt mit 100 Morgev.
Man hat eben auch hier wieder einmal die „notleidende“ Landwiwz
ſchaft geſchont. Es bleibt eine Ungerechtigkeit, wenn ein Hauswir
in der Friedrichſtraße mehr Grundvermögensſteuer bezahlt wie zu
Landwirt mit ſeinen ſämtlichen Wirtſchaſtsgebäuden und 100 e
Feld. Die Grundſteuer wird in Goidmark berechnet. Sie muß bis
zum 15. eines jeden Monats gezahlt werden. Die Gemeinde iſt be
rechtigt, Zu bis zu 200 Prozent zu erheben. Die demnächſt

e Gemeindevertreterſitzung wird ſich mit den Zuſchlägen
aſſen.
Kemberg. Bei der Stadtſparkaſſe gingen im November

294 Billionen Mark in 194 Poſten ein (1922 3500 000 Mark in
285 Poſten), 734 wurden 55 Billionen Mark in 175 Poſten
(1922 1 900 000 k in 187 Poſten). Der Einlagebeſtand be
trägt 240 Billionen Mark (1922 10 200 000 Markh).

Weißenfels. Ortsausſchuß für Jugendpflege. Jn der
t von Freitag, den 7. bis Montag, den 10. Dezember findet in der

urnhalle der Bürgerſchule eine ſorgfältig zuſammengeſtellte Aus
ſtellung von guten und billigen Jugendſchriften und Spielen ſtatt.
Die Veranſtalter der Ausſtellung ſind: der Lehrerverein, der Orts
ausſchuß für Jugendpflege und dte Arbeitsgemeinſchaft der Weißen
felſer Jugend.

Naumburg. Einſtellung des Straßenbahnbetriebes
Die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, den Betrieb der Straßen
bahn mit dem 1. Dezember vorläufig einzuſtellen, da ſtnter den jetzigen

etriebes der Stadt zu teuerZeitverhältniſſen die Fortführung des
an ſtehen kommen würde.

h
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Aus der Gewerkſehaftsdewegung.

Kampf in der witteldeutſhen Metallinduſtrie
Am Montag fanden Lohnverhandlungen für die Tarifgebiete
Halle, Anhalt und M trg vor dem Schlichtungsausſchuß
in Halle ſtatt. Wohl konnte eine Einigung über die Löhne der
vergangenen Woche erzielt werden, indem durch Schiedsſpruch feſt
e wurde, daß der Lohn, der für die Zeit vom 18. bis 24. No

ültig war, auch für die Woche vom 25. November bis
1. Dezember beſtehen bleibt. Das iſt in der Spitze ein Mindeſt
ſtundenlohn von 655 Milliarden. Für die laufende Woche kam es
zu keiner Verſtändigung, da die Arbeitgeber einen Vertagungs
antrag einhrachten. Die Verhandlungen wurden auf Donnerstag,
den 6. Dezember, verlegt, um den Zweck, einen Abbau der jetzigen
Löhne auf 40 bis 45 Goldpfennige, zu erreichen. Eine am Diens-
tagabend tvagende rn Funktionärſitzung des DMV. nahm
den Bericht der Verhandlungskommiſſion entgegen. Allgemeine
Entrüſtung machte ſich bemerkbar über die Zumutung der Arbeit-
geber, den Lohn abzubauen. Von allen Rednern wurde erklärt,
ſich unter keinen Umſtänden ein ſolches Diktat
gefallen zu laſſen, lieber weitere Entbehrungen in Kauf
zu nehmen und in den Abwehrkampf einzutreten.Am nächſten Freitag findet im „Volkspark“ eine weitere Sitzung
ſtatt, um zu dem Ergebnis der Verhandlungen Stellung zu
nehmen. An dem Unternehmertum liegt es nun, den Ausbruch
eines in ſeinen Folgen unüberſehbaren ſchweren Wirtſchafts
kampfes zu verhindern Nachſtehende, vom Kollegen Lehnert
eingebrachte Entſchließung fand einſtimmige Annahme:

„Die Funktivnäre und Betriebsräte des DMV. Halle erheben
ſchärfſten Proteſt gegen das Verbot der Kommuniſtiſchen Partei.
Das Verbot iſt eine unerhörte Vergewaltigung der in der Ver-

faſſung gewährleiſteten politiſchen Meinungsfreiheit und hat den
Zweck, den Unternehmern die unbeſchränkte Macht über die
Arbeiterklaſſe in die Hände zu ſpielen. Die Funktionäre erwarten
von der VSWPD. und den gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen,
daß ſie mit allen Mitteln die Aufhebung des Verbots
erzwingen.“
Die Firma Ludwig Kathe Sohn vor dem Gewerbegericht

des Saalkreiſes.

Von der Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

einer Schikanferung, die er die Arbeiter und den Arbeiterrat
liebte. So hat er den Vetriebsobmann 60 Stunden arbeiten

laſſen. ihm aber weder Vorſchuß noch Lohn gezahlt. Weiter mußte
der Obmann allein kurzarbeiten, während die BVelegſchaft
vollbeſckäftigt wurde. Sogar Neueinſrellungen wurden in der Zeit
vorgenommen. Um den verhaßten Obmann. Kollegen Beige,
loszuwerden, ließ er zwei ſeiner Angeſtelltenvertreter zu einer „Be
triebsratsſitzung zuſammenrufen, die dann die Zuſtimmung zur
Entlaſſung gaben. Fünf Arbeiterratsmitglieder wurden zu der
Sitzung nicht geladen. Die letzte Sache ſchwebt noch, über die
beiden erſteren fand geſtern Endtermin ſtatt, nachdem Kathe zwei-
mal Vertagung durchgeſetzt hatte. Nehen einem großen Zeugen-
aufgebot hatte Kathe per Auto vier 258. Meter länge Kotſchutzflügel
aus Eiſenblech zum Termin mitgebracht, um zu beweiſen, daß der
Betriebsobmann träge und unfähig geweſen wäre. Durch fünf

eugen konnte dem Gewerbegericht aber nachgewieſen werden, daß
athe den Betriebsobmann dermaßen tyranniſierte und ſchika

nierte, daß Beige überhaupt keine praktiſche Arbeit leiſten könnte.
Nachdem he eingeſehen hatte, daß er kein günſtiges Urteil zu
erwarten habe, beſchwerte er ſich vlötzlich. daß der Vorſitzen
keinen Vergleichsvorſchlag gemacht hätte. Dieſer mußte mit Recht
erklären, daß bisher ein ſolcher Vorſchlag durch das Verhalten von
Käthe vollkommen ausſichtslos geweſen ſei. Kathe verlangte als
Vergleich, daß Beige ſich mit der Hälfte der geforderzen Summe
zufriedengeben ſolle. Kollege Höcker als Vertreter des DMV. lehnte
das ab. Schließlich ſich Kathe verpflichten, am Dienstag an
Beige 58 Billionen in Rentenmark auszuzahlen. Ueber die Ent
laſſung von Beige wird in den nächſten Tagen verhandelt.

Vor einem Schiedsſpruch über Goldgehälter der Angefſtellten.
Der Afa-Bund teilt uns mit: Geſtern tagte der Schlichtungs-
ausſchuß von vormittags 10 bis abends 9 Uhr, nach
Vertagung alſo zum fünften Male über Einführung von Gold-
zchältern für die Angeſtellten. Eine endgültige Entſcheidung
onnte noch nicht getroffen werden, da Herr Heine als Arbeit-

geberbeiſitzer nicht bis zum Schluß den Verhandlungen beiwohnte.
Von der nachträglichen Abſtimmung des Herrn Heine wird die
Verkündusg. des Schiedsſpruchs abhängen. Der Schiedsſpruch
wird morgen, Donnerstag, vormittag 1114 Uhr verkündet werden.
S a Donnerstag abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus: Be
kanntgabe des Schiedsſpruchs und Berichterſtattung über die Tarif-
verhandlungen.

Die nächſte Kartellſitzung findet am kommende Freitagabend
pünktlich um s Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Vorher findet einewird uns geſchrieben: Der Jnhaber dieſer Firma mußte wieder-

holt in der Oeffentlichkeit unter die Lupe genqmnmen werden wegen Sitzung der Vorſtände ſtatt. Näheres ſiebe Jnſeratenteil.

Aus aller Welt.
Immer neue Billionen-Diebſtähle.

Am 29. November ſind die Franzoſen von neuem in der
Druckerei von Crüwell in Dortmund erſchienen und haben
ſich eines ar von 54 600 Billivnen Reichsbanknoten bemächtigt,
Am folgenden Tage drangen ſie in die Druckerei von Girardet
in Eſſen ein und beſchlagnahmten dort 20 000 Villionen Mark,
Am 1. Dezember hat die belgiſche Sureté Militaire auf der Reichs
bankſtelle Aochen 2580 Billionen Mark fortgenommen.

2800 Gefangene.
Berlin, 5. Dezember. (WTVB.)

Eine Havas Meldung in Düſſeldorf behauptet, daß die de rſeits r r Zahlen über die in franzöſiſcher Geſängen
befindlichen Deutſchen r übertrieben ſeien und nur ein
Zehntel der genannten Ziffern betrüge. Demgegenüber muß feſt
geſtell werden, daß nach vorſichtiger Schätzung mindeſtens 5000
Deutſche lediglich aus politiſchen Gründen und zur Niederzwingung
des paſſiven Widerſtands zu Gefängnis verurteilt ſind. Von dieſen
befinden ſich noch etwa 2800 in Haft. Die anderen ſind infolge
Ablcufs ihrer Strafzeit entlaſſen worden, während nur zehn vor
völliger Verbüßung ihrer Strafe in Freiheit geſetzt wurden.

Große Chemikalien-Schiebungen.
70 Verhaftungen.

Hamburg, 5. Dezember. (WTVB.)
Wie das „SUhrAbendblatt“ meldet, haben die hieſigen Behördeneine große Schiebung mit Chemikalien entdeckt. 20 bis r

Firmen konnten der Teilnahme an den Schiebungen überführt
werden. 70 Perſonen, darunter Firmeninhaber, Prokuriſten und
Angeſtellte, wurden verhaftet.

Verantworklich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulfür Feuilleton und Hermann Lange dir u
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.

Vereins-Kulender
der VSPD.,

Freien Gewerhkſchaften, Geſelligen Vereine
fowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
SEekretariat der VSPD. Halle (Soale), Harz 42/44,

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortäburegau daſelbit Fernruf 1028).

Die Veröffentiichungen der VSPD. im Vereinskalender
eriolgen, wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Ver
einbarung die cller anderen Vereine zum jeweiligen
Mikimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Deffentliche Veranſtaitungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

reßkommiſſion. Morgen, Donnersu nachm. 2 Uhr im Druchkereikontor

Sitzung. Sonntag früh 9 Uhr Sitzung
der Geſamt-Preßkommiſſion.
Soſigliſtiſcher Studentenbund. Zu-

ſommenkunſt am Mittwoch. dem 5. Dez.
i 8 Uhr im Gewerkſchafts haus Par
eiſekretariat).
SAJ. Bezirksvorſtand. Heute 7 Uhr.

im Jugendheim Sitzung. Dafelbſt heute
abend Prote für Merſecurg.

Gruppe Nord. Heute, abds. 7 Uhr. im
Jugendheim Reziationsabend. Jeder
muß ein Gedicht vortragen Erſcheint zahl
reich und pünktlich.

Alle Buchdrucker, die nicht auf kommu-
niſtiſchem Boden ſtetzen werden hiermit
zu einer am kommenden Sonntag, dem
9. Dezember, vormittags 10 Uhr im Biblio-
thekszimmer ſtattfindenden Beſprechung
eingeladen. Es gilt Stellung zu nehmen
zn der in Kürze vorzunehmenden Vor-
ſanoswahl.

Freitag, den 7. Dezbr.lieben werde. abend ephuktiſchsubr, h
in der „Kaiſerktone“: Monatsverſammlung. 2

rettag, abendsBedru-Braunsdorf. Fittt dw Lokal
Dörge in Bedra Verſammlung der VSPD.
Reſerent Genoſſe Schulz Halle). Thema
„Wohin des Weqs Vollzähliges Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Mansfelder Lande.
„D tag, abendsEisleben. 1 3 im Skrgergatien.

Frauenabend.

Erhaben über

aartell vul e.7 g r

Alte Promenade 11 a

der Welt grässten Film
Tragödie der Liebe

Ein Film von Leo BSerinski und Adolf Lautz

Emil Jannings

steht die Liebe. Sfe ist ler leuchtende Stern, der das Sein erhellt. Die Liebe
ist respektlos und sie hat keinen Respekt. Sle macht Memmen 2zu Helden,
Weise zu NMarren, Gerechte zu Verbrechern. Sie ist die Allbeherrseherin alles
Lebenden, alles Lebens, Sie sel gepriesen sle sei verſucht gle, die
Lliehel! Paris! Paris. die Lichtstadt, die Stätte der Lust, der Freude, der
Ort der finsteren Schicksale und dunklen Laster.
Handlung in dem Kolossalfilm: Tragödie der Liebe. Ein zartes Allegretto
von milder Wärme ist der Beginn
Handlung in rasch puisendem Vorwärts, unaufhaltsam, lawmnenartlg üher-
stürzen sich die Ereſgnisse, alles mit sich reißend.
erhbarmungsloses Leben!
Die schöne Frau, die wir seit langem schmerzlich vermissen, ist hier der
Mittelpunkt der n Sle ist die große Künstlerin geblieben, in
Leistung ihr ebentürtig Rwi
Verbrecher aus Liebe. Wer ihn in seſnen letzten großen Flimen beobachten
konnte. ist heute wiederum angenehm überrascht. Ein anderer 86hausgpieler
hätte in dieser Rolle bestimmt und sicher versagt. Ombrade's Geliebte ist
Musette. ein seltsames, animaliseh anmutendes Weilbehen, geboren zu lIleben
und gelieht zu werden. Erika fGläßner. Nur sle vermochte diesem
lockeren Grisettehen glaubhaties Leben zu verleihen.
haften Künstler gliedern sich würdig an und verhelfen zu prachtvollem
Gelingen. Ein Siqnal, eine Warpung. das ist dieser Fllw, oder eln Spiegel.
der dem Menschen raffinierter Kultur vorgehalten ist.
entsetzt Euch über die bizarr verzerrte Grimasse, die Euch hohnlachend
und gellend entgegenschreit: „Maensch erkenne dich, das bist du!“

spielt ab Freitag, den 7. Dezember

Hauptdarsteller:

Mia May Erika Gläßner
Regie: Joe May. Ausstattung: Paul Leni- 4066
alles Gute und Böse, Große und NMledere, Stolze und Gemeinse,

Kier ist der Ort der

Dann staffelt sich die wuehtlge

Das Ist Sehlecxksal.
Mia May als Gräfin Manon NMoreaul

1 Jannings als Ringkämpfer Ombrade, der

Die übrigen nam-

Blickt hinein und

Einen neuen
Merren-Ulster gratis!

geben wir bei Einkauf ab 35 Goldmark
Donnerstag, Freitag, Sonnabend

Joppen, Monteuranzäge, Streifen-, Pllot-,
a u. Zwirnhosen, Strickwesten,Bingsa mden, Oberhemden, Trikot- n.
Barchenthemden, Trikothosen, Taschen-

tücher, Schärzxon, Damenhemden,
Beinkleider, Prinxeßröcke

[EXFRASROSSE SCnTIFGF G
Stückware: Bl 3
Pllot, Kord, Remdenbarchent, Remdentueh u. v. m,
Textll- Handels -Gevellschaft m. h. H.

Leipziger Straße 551I, direkt am Riebeckplatz.

M u r
Ittate rohe Brunnenrwale IIB
blohe Baubausswabe ſ9 Mauren Sr. böbl

zahlt man für
lumpen, unzort. 11 Goläptg. Woll. Strümpfe 50 Golänn.

Bast (Sactreup) 5 Schakwolle 130
Alt- Papier 2 Vöcher u. Zeitungen z
Knochen 5 leazepfelle (Wint.) 100
iegenfelle 300-350 Karinfelle 59- 100

Ferner kaufen wir auoh Fisen und
Metalle (nur gegen Aus weis).

Triftstraße 24.
Lasse auch kostenlos abholen. Bei Abholung fordere

wan Ausweis von der Firma.Freitag, den 7. Dezember abends

Stadt Theater,
pünktl. 8 Uhr im olkspark“, Zimmer 7

Donnerstag. abds. 7 Vhr:

Sitzung der Kartelldeleglerten
und der Grtsverwaltungen.

Tagesordnung: Improvisgtionen
1. Die neue Schlichtungsordnung. Ref.: t uKollge Flücht. 2. Das Erwerbsloſen- im n

problem. v. Verſchiedenes. J Freilaq, adenss 7/2 Vhr
s iſt Pflicht aller angeſchloſſenen Or-Sie on Vater cm das Die Frau im Hermelin

die Kartelldelegierten ſowie die Ortsver-

ocs
waltungsmitglieder zu dieſer wichtigen

Künstlerspicie
S

Sitzung erſcheinen. Um 7 Uhr geht dieſer
Sitzung eine Vorſtandsſitzung vorauf,

Der Kartellvorſtand.
Bunte Bähne

s Uhr abends
Unstreitig d. beste

Fellhändler und Zucher

Wir zahlen die höchſten Preiſ Programm

la lühn klein

Premieremorgen, Donverstag,
nachmittags 4 Uhr.

I. an Pebechplat,

4062

Kosenstrolfen, Manceheoster,

Paul Theuring

8llhber-
sehmuek

96rillanten
Uhren aller Art,
Ringe, Ketten usw.
Kauft stets seit 1888

Herm. Schindler,
R Uurmachermstr. u. juweller,

Kleine Ulrichstrasse 35.

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

ein unschädlich sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Scbreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn pur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

Puppewagen prüften Original-Mittel helfen
(Selbstfahrer) Totsicher 2

Bruno Parls nungslosen Fällen. 1000 de Dank-
ſchreiben bezeugen den ErfolgTaues fü 4023zum Taueskurſe für m. Attraktionen

Panl MantoZiegen Kapin-, Haven, Katren- an mere
und Rdeiltelle, ſowie alle orten Svort- ArtHäute u. Schatwolle bei ſofortiger
barer Kaſſe und guter Uebernahme. d. Rervorr. Komiſ.
Beachtet, daß kleine Ziegen, Trocken- u. seine Komoödie:

Pelze!
beachten Sie unsere Fenster Fersteler:

J. Kron,Magazin zum Pfau, eheKleinschmied. 6, Ecke
Gr. Steinstr. a. Markt.

Volkehlant-

Leipziger Str. 12.

Schakwolle
und Felle

Keine Berufsstörung. Garantiert un-

Diskreter Versand per Nachnahme.

(ewicht von 1 Pfd. an. als voll über ins Uede zur ſull S u I Frau A. Liermannnommen und bezahlt werden. lach u um onn Ead h Bilderbücher wwone, Woli- 4Rohsſoffverwertungs Gesellschaft Widendnr. Vert. of h as wer Ter amburg 6 C 2862Abds. Tanzoiolas. 0 ügenasehriſten d Jacken Sohanrenstr. 68 4055el 1577 Dompiatßz 9 Tel. 1577) Spiegel u. Küchenschr. närchendüehor Vog r nWeinstuben l c c rinxante zentraie Die Strompreiſe betragen bis anf
Weihnachtshaumverluuf Sopnienstr. 1 et men W vie prer u ee preiswerte Toiletteseife un ür Licht 300 Milliarden je Kilowattſtd.von wunderbar mildem l al II Geg. Kartoffeln ein dir Kraft 240 Miilliarden 8 Kilowattſtd.

am 9. Dezember, 1 Uhr, Forſthaus. Preisw. Verkauf v. Eintac wohl Zimmer
Herrn ſof. gef

Edehikören 3424 Off. V. H. 53 a. d. Exp.
Rum. Arrace,
Cognac und v. ält.Delitzſch den 4. Dezember 1923.

4060 Der Magiſtrat.
Schaum u. entrückend. Duft? I IIId IM Reilſtr. 43 ptr. 4053

guterhalt. Kinderwagen zu tauſch. geſ. Eisleben, den 5. Dezember 1923.
Der Magiſtrat,

monatlichen Regel,

auch in bedenklichen, bereits hotft-

in 1 bis 2 Stunden
schädlich, sonst 8 taches Geld zurück.

n
daß e
füh r
geräut
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